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, Samstag, den9. Mai 1914
Der Minister betonte mit wohltuender Entschiedenheit, daß v«s

Heer auf der Monarchie aufgebaut fei, und daß niemand im Heere
irgendeine bevorzugte oder autoritative Stellung einnehmen könne,
der antimonarchischen Bestrebungen huldige. Besonderen Beifall
fand der Redner auf der Rechten des Hauses, als er daraus hin¬
wies, daß , falls die sogenannte „Kultur" eine Aenderung des
deutschen Heeresgeistesim Gefolge habe, ihm diese Kultur gestohlen
werden könne. Eine wirkliche Kultur sei ohne das Heer und eine
deutsche Kultur ohne das deutsche Heer nicht denkbar.

Aus den Ausführungen, die der Major a. D. E. Mo¬
rst tm linksliberalen „Berliner Tageblatt"  zur
Rede macht, fei der Schlußpaffus hervorgehoben:

Schließlich gab es noch akademische Erörterungen, aber nur
«inseitige, über Kultur und Milltärkabtnett. Gewiß, Herr von Falken¬
hayn hat recht, wenn er dabei versicherte, auch die Söhne unserer
Zeit würden bei einem Kriege, der des Vaterlandes Existenz be¬
droht, tapfer ihren Mann stehen. Aber wäre e» nicht trotzdem
empfehlenswert, die Masse Reber zu gewinnen als abzustoßen und
nicht den breiten Schichten bei jeder Gelegenheit „Vaterlividslosig-
keit" vorzuwerfen7 Mit seinen Ausführungen über die Natur de»
Militärkabinetts wird Herr von Falkenhayn auch nicht viele Un¬
gläubige bckehien. Wohl sind sie staatsrechtlich und juristisch eln-
«andsret , aber woraus es ankommt, wird ja auch der Minister
wissen — ein mündiges  Bolk möchte «n alle Fragen d»
Heeresverwaltung Einblllk haben und, wie es in England und
Frankreich ohne Nachteil für die Wehrkraft der Fall ist, nicht ein«
„unfaßbare" Macht neben der verantwortlichen  sehen. Denn
es geht auf die Dauer nicht, daß diese verantwortliche Stelle sich
in kritischen Fällen mit dem „großen Unbekannten" deckt.

Der sozialdemokratische „Vorwärts"  endlich glaubt
die „Signatur der Rede" des Kriegsminister» in folgende
Zeilen zusammenfassenzu können:

Stürmische Heiterkeit auf der linken Seite des Hauses, die sich
immer wieder erneuerte, und dann wieder empörte Zurufe, die den
Redner häufig minutenlang am Sprechen hinderten
und meint, an billigen Redensarten habe es „Moloch noch
nie fehlen lassen, und wenn mit Erlassen und ein paar
bedauernden Phrasen die systematische Soldatenschinderei
zum Verschwinden gebracht werden könnte, so würde sie
allerdings nicht mehr existieren". An ernsthafter Be¬
kämpfung dieser Pest habe es jedoch der Militarismus
noch seit jeher fehlen lassen. Weiter meint das führende
Blatt der Sozialdemokratie, die Worte des Kriegsministers:
„Wenn es wahr wäre, daß die Völker durch die gestiegene
Kultur die Lust verlieren, sich auch in Zukunft gegenseitig
zu bekriegen, dann könne ihm die ganze Kultur gestohlen
werden" sei ein „köstliches Eingeständnis dieses blank-
geputzten Gamaschenknopfes" und verspricht dem „offen¬
herzigen Manne", ihm für diese Worte dankbar zu sein.

Deutsches Reich.
Hof und GefeNfchaft. Das Katserpaar  langte

auf der „Hohenzollern" am Mittwochnachmittag gegen
4 Uhr in Portofino, einem kleinen Hafenorte des Golfes
von Genua an, nahm den Tee bei dem Botschaftera. D.
Mumm von Schwarzenstein im Kastell San Giorgio. Um
6 Uhr 15 Minuten erfolgte die Weiterfahrt nach Genua
und von da um 3A11 Uhr nachts nach Karlsruhe, wo das
Kaiserpaar am Donnerstagabend eintraf.

Der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß am
Mittwoch, nach Beendigung des Militäretats die zweite
Lesung des Etats des Auswärtigen Amts durchführen zu
lassen. Im übrigen wurden bestimmte Beschlüsse nicht ge¬
faßt. Es soll noch versucht werden, die Vorlagen fertig-
rustellen, die in der vorigen Sitzung des Seniorenkonvents
ln Aussicht genommen waren, vor allem dte Konkurrenz¬
klausel, die Anträge zur Duellfrage und das Rennwett-
gefetz. — Eine Mitteilung, ob der Reichstag vertagt oder
geschloffen werden soll, ist immer noch nicht eingegangen,
auch ist ein bestimmter Tag für die Beendigung der
Arbeiten einstweilen noch nicht in Aussicht genommen.

Zur künftigen Behandlung der Petitionen beschloß
der Reichstag, wie der Direktor des Reichstagsbureaus,
Geheimrat Iunghelm, amtlich bekanntaibt, die Petitionen
betr. Einsetzung einer Kommission zur Prüfung des Impf¬
wesens, Sicherstellung des Rechtszustandes, Einführung
der Gewiffensklaufel, Entschädigung bei Impfschäden und
Unterlassung zwangsweiser Anwendung des Impfgesetzes,
soweit sich dieselben auf Einsetzung einer Kommission zur
Prüfung der rechtlichen und wissenschaftlichen Grundlagen
beziehen, dem Reichskanzler zur Berücksichtigung, im
übrigen zur Erwägung zu überweisen. Eine weitere Be¬
nachrichtigung der Petenten erfolge nicht.

Förderung der Wanderinuseums - Bestrebungen.
Dem allgemeinen Wandermuseum für Städtebau, Sied-
luugs- und Wohnwefen wurden vom Ministerium de»
Innern und dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten
von je 1500 Jt  gewährt . Das Wandermuseum»era»-
staltete im Dezember 1913 seine erste Ausstellung in Karls¬
ruhe und geht jetzt nach längerer Pause und durchgreifen¬
der Reorganisation nach Aachen und von da nach Han¬
nover. Der Zweck des Museums ist der, durch die Veran¬
staltung von Ausstellungen für die Veredlung und Mo¬
de,nisicrung des Stüdtebildes, besonders in kleineren Städten,
zu wirken. _________ .

Deutscher Reichstag.
251. Sitzung. § Berlin.  7 . Mat 1814.

Der Reichstag beschäftigte sich heute mit einer kleinen
sozialpolitischen Vorlage, die die Aufwandsentschädigungen,
die an kinderreiche Familien von Soldaten gezahlt ŵ cden,
für unpfändbar erklärt. Die Berechtigung dieser Wohl-
sahrtsbestimmungen erschien allen Parteien so offenkundig,
daß sie den Entwurf in erster und zweiter Lesung ohne

12. Jahrgang
Ausjprache einstimmig annahm. Dann ram oie » eivc-
dungsvorlage zur Beratung, bezüglich deren die Bundes¬
regierungen den einmütigen Forderungen des ganzen Reichs¬
tags ihr „Unannehmbar" entgegengesetzt hatten. Es handelt
sich hierbei uin die Aufbesserung einiger Beamtenklaffen wie
der höheren Postbeamten und vor allem der „gehobenen"
Unterbeamten. Schon in der Kommisfion war dem Schatz,
sekretär vor Augen geführt worden, daß das Haus von
diesen Forderungen nicht abgehen werde, und daß der
Widerstand der Regierungen das Scheitern der ganzen
Vorlage bewirken müsse. Gleichwohl wiederholte auch
heute der Relchsschatzsekretär Kühn  namens der Regie¬
rungen das „Uiianuehmbar", suchte aber die Verantwor¬
tung für das etwaige Scheitern von ihnen abzuwälzen,
da sie den Wünschen des Reichstages keineswegs gruud-
sützlich gegenüberständen, sondern sie nur „zurzeit"
nicht erfüllen köunten. Das Hans nahm diese
Bemerkungen sehr kühl auf. Der Sozialdemokrat Ebert
warnte dann den Reichstag noch besonders vor diesem
Zurückweichen und wies auf Preußen hin, das es an der
nötigen Fürsorge für seine Beamten fehlen lasse- dem
aber der Reichstag nicht zu folgen brauche. Die Forde¬
rungen des Reichstages wurden von dem Vertreter aller
Parteien von dem ZentrumsrednerNacken,  von dem
NationalliberalenB a sse r m a n n und dem Konservativen
Dr. Oertel  als äußerst bescheiden hingestellt; und
nicht mit Unrecht warf Dr. Oertel die Frage
auf, was denn das „zurzeit" bedeute; es
wüßten wohl nur die Götter und der Reichs¬
schatzsekretär, wann die Beamten dabei auf eine Erfüllung
ihrer Wünsch« zu rechnen hätten. Der Redner hofft aber
immer noch auf eine Verständigung. Von dem Fort-
schrittlerK o p sch wurde freilich unter allseitiger Zustim¬
mung festgestellt, daß die Regierungen nicht das mindeste
getan hätten, um eine Einigung mit dem Reichstage er¬
zielen; sie sollten es  sich dreimal überlegen, ob sie bei ihrem
„Nein" bleiben: denn unser Beamtenstand stehe einzig in
der Welt da. Dem Wunsche nach einer Verständigung
wurde besonders lebhafter Ausdruck verliehen von dem
Reichsparteiler Schultz-Bromberg. Schließlich wurde die
Vorlage in der Kommissionsfassungeinstimmig in zweiter
Lesung angenommen. Dann setzte man die Beratung
des Militäretats fort, bei der der Kriegsminister einiges
berichtigte, worauf der Abg. Stückle»  erwiderte.-

preutzlscher Laudkag. ;
Abgeordnetenhaus.

75. Sitzung: X Berlin.  7. Mai 1914.
Das Abgeordnetenhausfetzt« heute zunächst die Aus¬

sprache über den Schullastenausgleich fort. Als erster
Redner sprach der Abg. Caffel(Vp.), der vor den Folgen der
von anderer Seite gemachten Anregungen warnte und
sich recht lebhaft für die Aufrechterhaltung der
Selbstverwaltung und des kommunalen Lehrerwahlrecht»
einsetzte sowie darauf hinwies, daß bet Verteilung
der Staatszuschüsse das Land durchaus nicht zu kurz
komme. Allerdings fand der Redner beim Haufe wenig
Berständnis für seine Argumentation, da für ihn nur
noch die Sozialdemokraten eintraten. Da» Hau» einigte

i sich sodann auf den Antrag der Budgetkommission, der die
Regierung auffordert, schleunigst an» Werk zu gehen,
worauf sich die Besprechung der Frage der akademischen
Ausbildung der Bolksschullehrer zuwandte.

Ausland
> Baifan. •?, - ' . !

Die Sage i» Albanien - '
wird von Stunde zu Stunde ernster. Nach TelMMstten/
die der Regierung in Durazzo zugegangen sind, dringen
griechische Banden mit Geschützen und Maschinengewehren
unaufhaltsam überCiaffa und Kicok vor und befinden sich
bereits fünf Stunden von Berat entfernt. Von Süden
her dringt ebenfalls eine Kolonne gegen Berat vor. Die
albanische Gendarmerie ist nach Süden abgedrängt. Die
Bevölkerung flieht, von Panik ergriffen. Falls Berat be-
setzt wird, stehen die Wege nach Valona und Durazzo
offen. Die starken Banden bestehen größtenteils aus
organisierten Bestandteilen der griechischen Armee und
werden von griechischen Offizieren befehligt. Ferner wurden,
nach einer Meldung der Wiener „N. Fr. Pr ." au» Tirana,
die albanischen Truppen bis südlich von Koritza zurückge¬
schlagen. In Tirana seien infolgedessen 10 000 Mann
mobilisiert worden, die unverzüglich gegen die aufständi¬
schen Epiroten aufgebrochen seien.

Im Norden von Argyrokastro erfochten die Cplroten
am Dienstag nach fünftägigem Kampfe einen vollständigen
Sieg über die Albanier, die beträchtliche Berluste erlitten
haben sollen.
„Inzwischen  findet, einer anscheinend offiziösen Pariser
Mitteilung zufolge, gegenwärtig wieder einmal der be¬
rühmte „Meinungsaustausch zwischen den Mächten" über
die Regelung der Epirusfrage statt. Wenn aber die Mächts
damit mcht baldigst zu einem greifbaren Resultat tommenj
und mit den epirotischen Banden, vor allem aber miT
«Groß"-Griechenland nicht Fraktur reden, dürste e» um
das von ihnen geschaffene aber so jämmerlich verlaflene
Fürstentum Albanien recht schlimm stehen; denn bereit»
haben am Mittwoch auch serbische Truppenabteilunge»
die albanische Grenze nordwestlich von Dibra über»
schlitten und auf albanischem Gebiet einen Höhenrücken
mit Geschützen besetzt und beseftiat.



Professor Dr. ) . Zastrow.
Der Streik der Studenten an der Berliner Handels'

Hochschule, der bekanntlich wegen der Kündigung des Pro¬
fessors Iastrow durch die Aeltesten der Berliner Kauf¬
mannschaft ausbrach , dauerte auch ain Mittwoch unverändert
fort . Von den Aeltesten ist eine weitere Entschließung auf
die ablehnende Antwort des Dozentenkollegiums bis jetzt
mcht gefaßt worden . — Prof . Dr . I . Iastrow wurde ain
13. September 1856 in Rakel geboren . Er war zunächst
Historiker und als solcher Hilfsarbeiter Leopold von Rankes
bei den grundlegenden Arbeiten zu dessen berühmter Welt¬
geschichte, spater widmete er sich der Nationalökonomie.
Seit 1885 doziert Iaftrow an der llnioersität Berlin.

übernahm er noch das Rektorat an der Handelshoch¬
schule Berlin , deren Gründung und Ausbau hauptsächlich
seiner Initiative und Tatkraft zu danken ist. Das Bor-
gehen der Kaufmannschaft gegen ihn kann nur als im
höchsten Grade eigenartig bezeichnet werden , und das
Eintreten der Dozenten und Studenten der Hochschule für
ihn erscheint durchaus selbstverständlich.

Uagesneuigketten.
DI* Angelegenheit des falschen Bürgermeisters

»hocmana wird sich vermutlich noch längere Zeit htm
liehen , ebe es zur Verhandlung kommt. Infolge de,
2,®$ ,n  , <5 <̂f ,ebe  befindlichen Ablehnung sämtlicher
«ösliner Richter kann die Voruntersuchung nicht geführt
werden . Der Magistrat zu Köslin hat jetzt gegen seinen
«yemaligen Zweiten Bürgermeister einen Zahlungsbefebl
«Höhe von 800 Jt  beantragt mit der Behauptung , Thor-
mann habe diesen Betrag in amtlicher Eigenschaft einein
Architekten Iohannsen behufs Zahlung bei der Stadtkaffs
angewiesen , aber selbst behalten, indem er fälschlich eine
Quittung anfertigte . Das Amtsgericht Köslin hat den
Zahlungsbefehl erlassen. Thormann hat durch Rechts¬
anwalt Bahn , der mit Rechtsanwalt Benjamin die Ver-
teidigung führt, Widerspruch erheben lassen und bestreitet
entschieden, den Bettag behalten zu haben. Inzwischen
hat die Ehefrau Thormann die Anfechtungsklage gegen-
über der Eheschließung angestrengt , und die Zivilkammer
des Landgerichts Köslin hat jetzt einen Beschluß erlassen,
2" " dem Thormann die Verfügung über das Vermögen
der Ehefrau untersagt und ihm die Nutznießung entzieht.
_ Das Geständnis des voppelmorders . Infolge des
Geständnisses des angeblichen Doppelmörders Lüders aus
Chemnitz, der zurzeit in Dresden als Soldat eine Strafe
zu verbüßen hat, sind umfassende Ermittlungen einge-
leitet worden . Dem „Tag « zufolge ergaben diese, daß
«ne Prostituierte namens Hanschmann, auf die auch die
»oa L. gegebene Beschreibung paßt, tatsächlich existierte.

Bor einigen Jahren wurde sie nach Hamburg abgemeldet:
von dort ist sie dann ohne polizeiliche Abmeldung ver¬
schwunden . Es erscheint also nicht ausgeschlossen, daß sie
nach Berlin zurückgekehrt ist und dort unangemeldet ge¬
wohnt hat . Die Selbstbezichtigung des L. gewinnt da¬
durch an Wahrscheinlichkeit , wie denn auch die Dresdner
Behörden seinen Angaben Glauben schenken. Nach dem
Zuhälter Schmidt wird gefahndet ; die Nachgrabungen
nach der Leiche des im Grunewald ermordeten Unbe¬
kannten und der der Hanschmann in Metz werden in den
nächsten Tagen vorgenommen werde ».

ver  oruvermori , in CcoVen . Nach Meldungen aus
Graz stellt sich der Leobener Bruderinord als ein Racheakt
des Oberleutnants van Menz gegen seinen Bruder , den
Regime ntsarzt von Menz , dar . Der Oberleutnant beab-
ichtigte, eine Grazer Dame zu heiraten und hatte ein Ge-
uch um Nachlaß der Heiratskaution cingebracht , das ab-
chlägig befchieden wurde . Er maß seinem Bruder die

Schuld daran bei, da dieser auch sein Bestreben hintertrieb,
aus dem Heeresverband auszutreten.

Schülerdemonstration in Prag . Am Dienstag hatte
der tschechische Handelsakademiker Hajek in Prag vor den
Augen seiner Kameraden im Schulgebäude Selbstmord
verübt . Die Mitschüler bezeichnen den Lehrer der Anstalt
Professor Liebeschein als den Schuldtragenden . Mittwoch
nach Schulschluß veranstalteten 300 Schüler und Schüle¬
rinnen vor der Anstalt große Kundgebungen und be¬
drohten und beschimpfte« den Professor . Die Polizei
schritt ein , verhaftete zwei Schüler und vertrieb die De¬
monstranten . Abends wiederholten sich die Kundgebungen.

Ein Bischof als Eremit . Der Bischof von Manaos
(Inner -Brasilien ), Monsignore Benizio de Souza , der vor
sieben Jahren , noch nicht vierzigjährig , Bischof wurde , ist
jetzt als Novize bei den Camaldoli -Eremiten eingetreten.
Der Bischof war vor sechs Monaten nach Rom gekommen
mit dem ungewöhnlichen Verlangen , der Papst möge ihn
seiner bischöflichen Würde entkleiden und ihm erlauben,
einfacher Eremit zu werden . Man gab dem Monsignore
damals ein halbe » Jahr Bedenkzeit und erfüllte ihm,
nachdem die Frist nunmel )r abgelaufen war , seinen Wunsch.

Rehabilitierung pegonds in Mailand . Pegoud
führte Mittwoch nachmittag v« r 5V- bis 7 Uhr auf dem
Trabrennplatz bei Mailand vor einer großen Menschen¬
menge seine Sturzflüge mit demselben Apparate , der
Gegenstand des Zwischenfalls mit Dalmistro gewesen war,
aus . Kurz vor dem ersten Aufstiege konstatierte der In¬
genieur Cuprotti vor einem Notar , daß der Apparat sich
in demselben Zustande befindet , in dem er seinerzeit be¬
schlagnahmt worden war . Die Flüge gelangen vorzüglich.

Mitinhaber der Zigarettenfabrik Batschari in
Baden -Baden , Herr Redwitz , wurde Donnerstag morgen
das Opfer eines Automobilunfalls . Auf einer Fahrt in
der Unigegend von Mannheim  wollte sein Chauffeur
^nem Fuhrwerk ausweichen und geriet dabei in einen
Graben . Das Automobil schlug um und Redwitz wurde
sofort getötet . Dem Chauffeur wurden beide Beine ab¬
gefahren.

Aus dem Reichstage.
Wir geben im Nachstehenden die Ausführungen des

Abgeordneten Mumm (christl.-soz.) bei der Beratung über
das Konkurrenzklauselgesetz  in der Sitzung vom
vorigen Montag wieder:

Mumm,  Abgeordneter : Meine Herren , wir haben bei
dem Entwurf , der uns zur entscheidenden Beratung vorliegt,
ein Schulbeispiel des Gegensatzes zwischen
A gitation s Politik und Realpolitik.  Auf der !
einen Seite stehen diejenigen , die auch gegenwärtig noch die
Form , in der der Gesetzentwurf zustande kommen kann, ab-
lehnen . Der Herr Kollege Hoch, dessen talmudistische Logik

Ans großer Zeit.
U»ma» !„ n O. Lift«».

(Rvchdruck nicht gestattM (4V

^efer Nuyrung legre narr oen gesunde » Arm um mre
Schulter . Mein liebes , braves Mädchen .« flüsterte er mit
bebender Stimme , „wie freue ich mich. Dich i» dieser Stunde
um mich zu sehen. — Ja , Doktor, " ivandte er sich mit giück-
"Mkm ^ chesii an den Arzt , „machen Sie nur ein erstaun¬
tes Gesicht. Das ist meine liebe , teure Braut , sie hat mich in
Spanien bereits von Tod und Gefangenschaft und Schliul-
tnerem gerettet —- und jetzt kommt sie hierher , um mir in
«nemer letzten Not beizustehen . Jetzt freue ich mich, daß die
Dranzostsche Kartätschenkngel mir meinen Arm zerschmetterte

Brust — ich kann doch von Dir , mein teures
Mädchen . Abschied nehmen ."

„Abschied, Karl ?" fuhr Gestne auf . „Deine Wunde wird
hktlen — Herr Doktor , — sehen Sie einmal nach."

Sie küßte seine Hand und blickte mit Tränen im Anae
pi ihm auf . ^

„Wollen Sie mir einmal Ihren Arm zeigen , Herr Leutnant ?"
nahm Doktor Westphal das Wort.

Schweigend , mit trübem Lächeln reichte Karl dem Arzt
»en zerschmetterten Arm.
t. " icht mehr davon übrig geblieben , Doktor ." meinte er.
* Der Arzt entfernte den vorläufigen Verband und machte
«n sehr bedenkliches Gesicht.
. „ "®le Hütten sich schon früher in ärztliche Pflege begeben
stuen .« sagte er.

„Ich fand keinen Arzt, " entgegnete Karl . „Sie waren alle
vm die schwerer Verivundeten beschäftigt . Ich konnte ja war¬ten.

„DaS konnten Sie nicht , Herr, " fuhr der Arzt auf . „Ihr
»rm hätte vielleicht gerettet werden können , jetzt ist es zu spät,
ich muß ihn amputieren ."

Gestne sah mitSchrecken den zerrissenen Arm . der eine blu-
«8k Masse bildete und blaurot angeschwollen war.

Sine Weile schwieg Karl und sah wehmütig auf den ver¬
wundeten Arm.

„Sechs Jahre lang. Doktor, hat er die Waffe für des Da-
KtlanbcS Freiheit geführt, " sagte er leise, „uild jetzt soll ich
ihn verlieren?" ^

' geht nicht anders , Ihr Leben ist in Gefahr , schon m
chen sich Anzeichen einer gefährlichen Eiilzüudnug geltend

Karl seufzte auf.
'- . «.Wenn es nicht anders sein käiin, so schneiden Sick zu!
Me müsse» ja wissen und beurteilen , was mir zum Besten

«Ich werde einen Assistenten holen .«

»Nein , Mädchen , das ist Mts für Sie I Jetzt nicht, da
der Herr Ihnen so nahe steht, es ist eine schivierige, sehr
schmerzhafte Operation und Sie könnten schwach werden .«

„Ich werde stark sein, Herr Doktor ." entgegnete das ' mu¬
tige Mädchen . Bor ihren Augen schwebte wieder die ehrwür¬
dige Gestalt der Gräfin ; sie sah sie wieder an dem Toten¬
lager ihres Sohnes stehen, klaglos , träueulos , ein erhabenes
Bild des echten Stolzes , des wahrhaftigen Heldentums . Und
sie sollte schwach sein? Der Gräfin Sohn starb in den Armen
der Mutter und die Mutter wurde nicht schwach — und hier
wo es galt , ein Leben zu retten , sollte sie sich schwach erweisen?

Ein stolzes , glückliches Lächvln flog über Karls Gesicht.
„Schneiden Sie nur . Doktor ." sagte er. „Ich vertraue meiner
Gestne , sie wird nicht schivach werden , und wenn ich unter
Ihrem Messer verblute , Doktor , dann sterbe ich iveiiiqsteiis
in den Ariuen meiner Braut ."

Der Doktor brummte noch einiges vor sich hin . Dann aber
packte er sein Besteck aus und legte die blinkendeu Messer aus
den Tisch.

„Ich muß Ihnen den Arm aus dem Schultergelenk lösen
die Entzündung ist schon zu weit fortgeschritten . Sie ,Fräulein
halten den Kopf des Herrn und drücken mit dem Daumen

dazu ?«e P ^ sader fest zu — fühlen Sie sich auch stark genug
»Ja , Herr Doktor .«
„Nun deun , so wollen wir mit Gottes Hilfe ans Werk

gehen .«
Er schnitt die Uniform von Karls Oberkörper und ent¬

blößte vorsichtig dessen Schulter . Gestne schlang den Arm um
den Geliebten , dessen Haupt an ihrem Herzen tag ; ihre Augen
ruhten fest ineinander , ein schmerzliches Lächeln umspielte
seine fest zusammeugepreßten Lippen , über die kein Ton der
Klage drang , als der Arzt das Messer ansetzte. Es waren
furchtbare Minuten — Gestne empfand jeden Schnitt des
Arztes mit und ihr armes Herz zuckte in ivildein Schmerz.
Aber wenn sie daun in die stillen , schmerzerfüllten und doch
vertrauensvoll auf sie gerichteten Augen des Geliebten blickte
dann überwand sie jedes Schwächegefühl und preßte nur das
Haupt Karls fester an die Brust.
» Endlich war der Arm abgelöst und der Verband angelegt.

„Ich bewundere Ihre Standhaftigkeit, " sagte der Arzt'
„noch mehr aber bewundere ich das Fräulein ."

„Ja , Doktor , Gesine ist mein heldenmütiges Mädchen —
haben Sie ein wenig Wein ?"

„Hier , — trinken ' Sie —"
Der Arzt hielt ihm die Feldflasche hin . Karl trank . „Ich

danke Ihnen , ich glaube , ich kann mich jetzt erheben ."
Er versuchte aufzustehen , doch da versagten ihm die Füße

den Dienst , die Kniee brachen zusammen und er wäre zu
Boden gesunken, wenn ihn Gestne nicht in den Armen anfae-
fangen hätte . J

In halber Ohnmacht lehnte er das Haupt au ihre Schul¬ter.
* „Gesine — « flüsterten seine bebenden Lippen.

von seiten des Herrn Kollegen Waldstein , wie Nl! .
so trefflich widerlegt worden ist, daß 'wenig hinzE x
hat offenbar die Tribüne mit der Absicht betreten, ’ |
lichst ruhiger Weise seinen Widerspruch zum \
bringen . Ob es sein heißes Blut war , ob es j
legungen des Herrn Roth — ein mutiges Wort Z
Zeit — gewesen sind, die ihn in Unruhe brackM ^
es nicht, jedenfalls klang der agitatorische Ton . ^
bisherigen völligen Erfolglosigkeit der Sozialden^ ■
Handlungsgehilfenstand ja recht leicht verstand
werden kann, am Schluß seiner Darlegungen ^ {(

soV
ui':

durch, daß jedermann die Absicht merkte, und ^
bei den Handlungsgehilfen gelten wird : man wer
sicht und man wird verstimmt . „ »

»Meine Herren , diese Form der AgitationsM ,
Es ist nicht so sehr bicdie wir bekämpfen.

Differenz , die uns scheidet. Auch wir haben das
daß zum mindesten ein sehr großer Teil der
Konkurrcnzklauseln als überaus unerfreulich zu
Man mag darüber streiten, ob bei einem ho"! zfi
Angestellten eine Konkurrenzklausel im Interesse ^
pals verständlich erscheint oder nicht, jedenfalls
Grenze wesentlich nicht nur über 1500 Mark
über 1800 Mark hinaus . Wir haben ein gutes ^
das entwickeltste kaufmännische Volk der Erde
auf die Engländer , die eine derartige Konkurrenz ^
wo alte englische Sitte  herrscht , nicht °
sie höchstens hier und da vom Auslande !>** fjii
haben . Ich gestehe : ich kann bei einem Groß ko J

der mit Ernst Christ sein will , nnr ^ D
daß er einen jungen Mann , der von ihm mit ’j

durch ctitc KoutuMark monatlich bezahlt wird,
bindet.

Uns scheidet nicht die sozialpolitische Differten
was uns scheidet, ist der politische Unterschied- ^
für das gute Recht der Handlungsgehilfen Scfa  ^
manchen Punkten ist uns die Reichsregierung >

vermute , sie ist in manchen Mkommen. Ich _ . .
weiter gegangen , als sie sich beim Anfang ^
lungen vorgenommen hat . Wir lesen bereitsi#
nicht einmal schlimmsten der industriellen Blättek'.
„Deutschen Industrie ", Nr . 8, den dringenden
um der zu großen von

«r . o, Den Drmgenvc.. - ^
der Regierung gemacht^

nisse willen der Gesetzentwurf zum Scheitern gow
müsse. Meine Herren , wir haben jetzt den klar: [ff
halt vor uns : wir sind vor die Frage gestellt, ^
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zunehmen , oder den Gesetzentwurf scheitern z« ^
schließen wir uns der Auffassung an , daß bct t
rat ein gleichberechtig ter Faktor d<
g e b u n g ist, deflen Votum wir als Votum et
rechtigten Faktors auch da zu respektieren ^
unseren Wünschen inhaltlich nicht entspricht- J  A
doch wahrhaftig nicht mit solchen Bildern komm

heute gebraucht worden sind, daß der eine oder^

nicht, die zur Voranführung der Geschäfte ""
in*1"den Stock springen müsse ; das erleichtert die

der
Nur da , wo man den Reichstag zum allmao? w
der Gesetzgebung machen will , nur da kann w
daß er ohne Rücksicht auf die Erklärungen de . M
seine Beratungen zu Ende bringt . Reichstag « -ä[vlllv 'C'U.UUUiyiU JU VillUt Vl lliyi. v/Vvlv*/«''* I jJJH
rat müssen sich verständigen . Hat der Bundesr
Punkten nachgegeben , so. sind auch wir oe j
Stunde einen Pflock zurückzustecken. Nichtauw- V
Punkten nachgegeben , so. sind auch ^

ständigungsanträge , Annahme anderer an sich.
werter Gedanken wie die Aufhebung der Hast

„Karl jetzt bist Du mein für immer,
bei Dir für nun und immerdar ." s

Die Sinne schwanden ihm und der Arzt U«
ten ihn auf das kleine, schmale, einfache Bett , >
dem Zimmer befand . —

24. Kapitel.
Im roten Schimmer leuchtete die blühende

wolkenlosen Sommerhimmel schossen die kre>ŝ s
ben hin und her und im hellen Sonnenschein >
hiiiflutende Weserstrom . h, rfH p*

»Hol über !" klang es jauchzend vom
und der alte Haus Heinrich Atterkamp erŷ (S se>" ,
von der Bank unter den schattigen Ulmen , >n >
Mittagsschläfchen gehalten hatte . E,/

»Hol über !" tönte es nochmals ja »E ^ j# ,
Hans Heinrich erstaunt anfschante und sich "
Augen rieb.

..Die scheinen, ja höllische Eile zu habe», «i Zsti"
schleuderte znm Strande hinunter , ivo Peter V*  #

" ° " "" ‘ ' . . iWtMKette des Fährkahns löste.
»Da ,s en Trupp Soldaten drüben »m , ^

meinte Peter Haas und ivies mit dem $ llU" j“
über die Schulter

Hans Heinrich hielt die Hand über b*c .ifetÄr
sich drüben den kleinen Trupp ail, welchera>u „ ,

..Ne Frauensverson is mirfi hprmaita," . „ii*1.»Ne Frauensperson is auch dermang , - rtll
hinzu . »bl®

Die Soldaten am anderen Ufer riefeni A
die „Franensperson " winkte mit einem Tuche t( jlL
tief) VlUevtaillV traute feinen Annen taUlll, 0 vie \ *Vu

_ _ VV»  l "'
tugal gesehen und wenn die Ünifornlen a>̂ $0? ..,
tragen waren , so rilhte doch der Schimmes Kl .
lend auf ihnen und verlieh ihnen einen elge .^ i,e>' „l z
auf der Brust der Soldaten blitzten die
bernen Medaillen , die sie sich in Spanien j
zuletzt auf dem blutigen Felde der Ehre ve>^ ^
Waterloo erworben hatten . " '

Hans Heinrich traute seinen Angel» ka>>'^ ^
tS  waren die alten schivarzen Ulliforuien A
alten Freunde , die Söhne von Nienhagen , de!' , gy
und Christian Mumme und dann noch em bWafy
Aermel leer auf der Brust hing und
von einer langen Leidensgeschichte erzählte 7^ >
Person , es ivar seine Tochter , die tapfere , t>e‘ J
willige Gesine , und sie führte den einarmig \ 1
gen Offizier , daß sein Fuß an keinen Stei » N

„Gesine !" jauchzte der alte Fährmail » >"
es jubelnd zurück.

Schliß folgt-
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rich Allerkamp traute seinen Augen kaum, * jie ' jL
die schivarzen braunschweigischen Uniforine" -
1809 in Elsfleth und Helgoland und in ^ au "ÜM
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Glück ab!
6ine Luftfcbiffcrnovcllc von Paul Burg.

* <5. Fortsetzung.)

ie andern beiden Mädchen
ihren viel zu klugen

yg»  Augen und gelang
weilten Worten mih-

. ganz gründlich. Sie
tt sehr „wissend", aber
in so,̂ °^ e sich nicht, seine schöne

Jh*  Gesellschaft zu sehen. Das
reh,̂ ^ ein Zeichen ihrer kindlich
mit iL ceele> daß sie nicht einmal

Bewußtsein teilhatte an
dera„>! sie die wissenden Blicke

„& n «errieten,
feilte redeten die beiden
sich osf̂ vne an, und er erfreute
chenn„,,>diesem deutschesten Mäd-
gefiei ">cht minder, als ihm die
„DiöZ -u trug.
Ren . . Eer hatte sich nach dem
ach, e„-, .""gezogen, sie war kränk-
'»ld t. f 'hr  er aus dem Gespräche
Dieses°? "erte ehrlich, die Mutter
mtne,, ' efflichen Mädchens nichtS rnt  zu haben. Die Mäd-
vUsfluosteitr am  Nachmittag einen
^r urch den Wald bergab nach

„ eylberger Müble unter¬

sten 7, u'vchcen. Mit Freuden
7,bei^ drei ja. Eretchen sah ihn

am Tische mit heit. Aber wie sie

!!°hwe,, Berger Mühle ..
"i rech! "rfuhr xx gleichfalls

wei, ^"zhch, ob sie ihn nicht nrit-

unter-
und

m'"buch S
' ' und ihre Augen

. vdtlg cv

S °°w °Aw ' wollte sich nur rasch
M die> 7 °pltän klrlauk
wâ iffeẑ 'ude der Abs...,-in L .. erfragen, dann könne

Urlaub erbitten
der Abfahrt des

Or 1M nil $T UUIlll IUII

io’? '5 er schlug er vor.
^etcĥ an den Tisch trat,

n
fei
c'7 inj1'!?" allein,
f* e in hgs"7 .gegangen, sich ihre
^'. Cie?Seu, sagte sie und erhob

fj.,7 uu.ihnr vorüber,
jh.^ e ex ' hur böse. Warum ?"
>w Lasche,, ^ keinen Blick von
Z EeL . °unte . „Ich ? O nein,

D" 2 ^ Weshalb sollte ich
*«$k2, b°Je fein?“

"He bei solcher Gelegen¬

es sagte! Ihr Blick floß weich an
ihm vorbei.

„Sie sehen mich doch aber niemals
an . . ."

„Ich ? Warum muß ich Sie denn
immerzu ansehen?"

„Dann bleibe ich hier !"
„Aber das dürfen Sie nicht. Bitte,

nicht hierbleiben ! Nein?" Sie
streckte ihm die Hand hin.

„Gut . Aber Sie müssen mich dann
auch immer mal anseheu. Sie haben
so schöne Augen. Solche Augen
habe ich so gerne . . ."

Sie entzog ihm rasch ihre Hand.
Heiße Nöte stand auf ihren Wangen.

Schritte knirschten im .Fies . Die
beiden Mädchen traten herzu und
machten neugierige Gesichter. Man
brach auf. Er ging neben den dreien
her und mußte ihnen von seiner Luft¬
fahrt erzählen. Die Mädchen hörten
zu. Hie und da blieb die eine und
die andere stehen, trat voin Wege ab
und pflückte sich Blumen . So kam
es, daß er nach wenigen Minuten
allein neben Cchön-Eretchen ging.
Er beschleunigte seine Schritte etwas,
und sie hielt unwillkürlich mit ; der
Abstand von den beiden Nachzüg-
lerinnen wurde um einige Schritte
größer.

Schön-Eretchen . hatte sich einen
lieben, kleinen Strauß gepflückt, den
sie im Gehen ordnete. Er sah ihr
zu und erzählte. Zwei gleiche
Blumen waren darunter , die er
nicht kannte. Sie nahm deren eine
und reichte sie ihm; die andere be¬
festigte sie an ihrem Kleide. Er
steckte die seine ins Knopfloch und
hatte so seine Gedanken dabei. Es
waren fröhliche Gedanken, und die
Sonne überm Walde strahlte ihm
noch einmal so warm und hell.

Schweigend waren sie . eine
Strecke vorausgegangen , da tat er,
um etwas zu sagen, die unver¬
mittelte Frage , woher sie stamme.
Er hörte zu seiner Freude , daß sie an



ihm eine Landsmännin war . — Da wurden den beiden mit
einem Male tausend Erinnerungen an die Heimat wach, die
von gesprächigen Lippen kamen. Wie alte Freunde er¬
zählten sie einander mit lebhafter Freude allerlei vom
eigenen Leben und achteten darob des Weges kaum.

Auf einmal blieb Schön-Eretchen stehen und sah sich
um. Der Weg teilte sicĥan dieser Stelle , zur Rechten und
Linken gingen breite Straßen weiter, geradeaus verlor
sich ein schmaler Waldpfad zwischen den Bäumen hin.
Weit hinten kamen die beiden andern Mädchen gegangen.
Man hielt Rat und befragte die mitgenommenen Karten,
doch ohne Erfolg, denn keins von den Vieren wußte genau,
wo mau sich befand, und wo die Stelle auf der Karte zu
suchen wäre . Die breite Straße her kam gerade ein
Wanderer . Der riet ihnen, den schmalen Weg geradeaus
durch den Schneetiegelgrund zu nehmen. Er ging selbst
diesen Weg inmitten der beiden Gefährtinnen.

Hans Joachim und Schön-Eretchen stiegen hurtig
bergab. Es ging jetzt eine lange Strecke steil hinab durch
den dunklen Wald über Geröll und Wasserlüufe. Hans
Joachim erstieg jeden steilen Felsstein zuerst, kletterte über
jeden Wmzelknorren vor Eretchen hinab und streckte ihr
immer hilfsbereit die Hand zur Stütze hin.

Steil und beschwerlich war der Weg, und sie stiegen
schweigend bergab. Von fernher klang Brausen und
Sprudeln durch den Wald, wie von unsichtbarenQuellen
und hüpfenden Bächlein. Sonst war es feierlich still im
Walde, nur der Mann hinter ihnen bei den beiden Mäd¬
chen sprach eintönig wie ein Gelehrter . Er war ein Geologe
aus Jena , klopfte an manchen Stein und gab den Mädchen
gemeinverständlicheAufklärungen über seine Wissenschaft,
das Gelände, das sie durchschritten, und die Funde , die er
bei sich im Beutel trug.

Weil er hübsch und jung war und keinen breiten Reif
weder an der linken noch an der rechten Hand trug , hörten
ihm die beiden Mädchen geduldig zu und dachten bei sich,
daß ein Privatdozeut auch ein geachteter Mann sei und
einmal Professor werde, wenn er auch nur immer mit
langweiligen Steinen zu tun habe.

Schön-Eretchen und Hans Joachim blieben einmal
stehen, sich zu verschnaufen, und ließen die drei vorangehen.
Der Privatdozent sprach unaufhörlich Gelehrtes un Un¬
interessantes. Eines oder das andere der Mädchen eilte
ihm immer vorauf , hob kokett seine raschelnden Röcke,
daß die zierlichen Schuhchen, der kleine Fuß bald hervor¬
lugten und bald verschwanden. Der Boden war ja auch sehr
aufgeweicht in: Walde, und Wurzelwerk starrte an allen
Enden. Hans Joachim sah den kecken Mädchen nach und
lächelte.

„Eretchen ! Hier liegt noch Schnee !" rief die eine
herauf . Da folgten sie ihnen rascher.

Richtig, da lag. Schnee. Weiße Schneekristalleblühten
und blitzten aus den Ritzen zwischen Moos und Stein.
Die beiden blieben staunend stehen.

„Wunderbar schön!" sagte Schön-Eretchen und blickte
auf den Schnee, den hier selbst die Sonne des Sommers
nicht schmelzen tonnte , weil sie mit ihren goldenen Strahlen
nicht durch die dichten grünen Wipfel der hochragenden
Tannen in die Tiefe des Felsgesteines dringen konnte.

Rings um die beiden stillen jungen Menschen scholl das
Rauschen eines wilden Waldbachs, der schäumend tal¬
wärts stürzte. Seine hüpfenden Wasser netzten ihre Füße
und leckten den letzten Winterschnee aus den Wurzelritzen.

„Das ist der Schneetiegelgrund, Fräulein Eretchen !"
rief Hans Joachim aus und sah sich um. „Sehen Sie doch
nur , lauter Schnee, da und da und hier. Und überall
Rinnsale und kleine Quellen , die sich alle zum Strome
vereinigen wollen. Das ist herrlich! Sehen Sie doch
nur , hören Cie doch die herrliche Melodie!"

Cie sah ihn staunend an.
„Des Menschen Seele gleicht dem Wasser!" rief er ihr

zu. „Kennen Sie das ? Von Goethe !"
Sie nickte.
„Strömt von der hohen — Steilen Felswand — Der

reine Strahl , — Darm stäubt er lieblich — In Wolken-
Wellen— Zum glatten Fels, — Und leicht empfangen —

Wallt er verschleiernd, — Leisrauschend — Zur Tie
nieder," sprach er begeistert aus dem Gedächtnis.
hörte ihn staunend an. .

„Seele des Menschen! Wie gleichst du dem Wasser-
„Sie lieben Goethe?" fragte sie. „Ob ich ihn llC"e'

Fräulein Eretchen ! — Goethe ist mir alles."
Ihre großen blauen Augen staunten ihn an. y
„Dies Lied sandte er seiner Lotte, dies entzücke"

Lied." „Sagen Sie mir etwas von Frau von Stein , ü '
habe diese Frau nie recht verstehen können." *

„O, das war schon eine Frau !" begann er und IP ra[je;
von Charlotte von Stein und von Goethe, indes I
weiterschritten, viel Kluges und Schönes. Er setzteU
auseinander , wie Goethe in dieser Frau das Ideal fe"1
Liebe gesehen, als er nach Weimar kam, wie er
später sich gequält von ihr loslöste, sich befreite.

Sie unterbrach ihn nicht. Neben ihnen sprang °
lärmende Bach einher, winde aus hundert Rin"!,"7,■*ivIlU v "OllUJ UJlllUc lll -lö IJUIlUvl l 4
zum rauschenden Flüßchen, das. sie murmelnd bcgic”•
Uber eine morsche Holzbrücke schritten sie auf weiw^
Wegen ans dem Walde. Drüben über der Berghohes e(.
der Mond bleich und voll am blauen , taghellen Hu"'

„Der Mond !" rief Eretchen und deutete hinauf-. . „
„Der Mond ! Wäre es jetzt Nacht, und wir

beide da oben ans dem Berge und sähen hinab
i"Tal, den Fluß — das wäre eiue Stunde !" Aus (ll

Herzen rang sich das unsterbliche Lied, das sie bew A
dieser Minute lebendig fühlten : „Füllest wieder f 7;
und Tal — Still mit Nebelglanz . . ." Er sprach
Bewegung ganz zu Ende, und sie hörte ihm 311 und
sich eine schimmernde Träne verstohlen mit der Hajsv̂ ß
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Da ergriff er ihre Hand und küßte den tauigen
tropfen von den Fingern.

Sie ließ es geschehen. .
„Fräulein Eretchen !" flüsterten seine zitternden Lip"
Sie erwiderte nichts. Erschauernd zog. sie ihn jn
Wortlos legten sie den kurzen Weg zurück,

das schmale Tal hinab und erreichten die Gehlberger^
wo die andern ihrer schon harrten.

Abschied und Wiederkehr.
Die Unterhaltung in der Mühle bestritt

Geologe; er kam vom Kaffee auf die Jusel Java
fcM- ji"^
betunb

dortigen Sitten und Gebräuche zu sprechen, diĉ er̂ ^
d>»

Jahr vorher aus eigener Anschauung kennen gel'
und sehr gut 311 beschreiben wußte. 3?

Hans Joachim und Eretchen hörten ihm
ihren Herzen aber klang noch ein Laut von dem Ute-
im Schneetiegelgrimd; sie fühlten etwas Der
miteinander . . , rt-Luftschiffs

:l«r
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in'5

„Wie kommen Sie eigentlich zur
fragte sie ihn. „Ist das Ihr Beruf ?"

„Seit heute morgen." .
Das verstand sie nicht recht. „Ja , aber wie - -^ cj,i
„Sehr einfach, ich bekam den Auftrag vo"

Zeittmg , heute . . ."
„Ach so, Sie sind bei der Zeitung ." , . -
„Ja , ich bin Korrespondent. Das ist ein D‘

immer auf dem Sprunge sein muß. Immer
Feder in der Hand. Immer zwischen Telepl
Telegraph ."

„Ich kenne diesen Beruf gar nicht." ^
„Nanu ? Der ist doch sehr schön. Man sielst 5®

viel von der Welt und verdient dabei, wofür , tiß
Geld ausgeben, noch viel Geld. Nur die ewig '
Hetzjagd müßte nicht sein." i

„Sie haben wohl wenig freie Zeit ?" , u t 1 >
„Gar keine. Immer auf dem Posten, tags". „

nachts. Und dann die Reisen, bald zu Kongr̂ "
Kriegen, bald zu Unglücksfällen und Fürste Ml,
bald nach Königsberg, bald nach Metz. Iw
habe ja erst angefangen . Aber Sie sehen ja, [w‘.;

sich

%j|

N,

ich in den Dienst getreten, heute schicken sie ,rU0 f‘!
mit dem Luftschiff hier hinauf auf die Schmücke
muß ich womöglich nach Hamburg zu einem Sw ^
und übermorgen nach München." (Fotti-vu»
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. e detroleumsunde in Argentinien. In einer Mitteiluna
f,mi? a”be Säerli l-ltL0 111 Buenos 'Aires werden die neuen Petroleum^
funde in verschiedenenBezirken des nördlichen Argentinien be-
Krochen. Die ölführenden Schichten scheinen dvrt in einer Aus-
AnachseVhaben gezeigt! " ^ °' b ® Üb üerhrdtet  ö" fein. Die
das; das Erdöl reich an
leichten Brennölen ist,
während die bisherigen
Funde in Patagonien
schwere Ole aufweisen.
Die geologischen Ber-
hältnisse deuten an, das;
die Olfelder in Patago¬
nien mit groszen, den
Kontinent durchziehen¬
den Bruchlinien verbun¬
den sind, während die
nördlichen merkwürdi¬
gerweise in Beziehung
gesetzt werden zu der
groszen Senkung an der
pazifischen Küste Süd¬
amerikas, die deren
grosze Ausbiegung bei
Afrika verursacht hat.
Noch sonderbarer er¬
scheint der Schluß, daß
diese Gestaltung der
Westküste Südamerikas
in einem ursächlichen
Zusammenhang mit der
Einbuchtung der fest¬
ländischen Küste Asiens
im Golf von Tongking
stehen soll. T.

Ein neues, ausge¬
storbenes Riesentier aus
der Reptilgruppe der
Saurier ist in Eanada
entdeckt worden. Der
Fundplatz liegt ani Rot-
tierfluß in der Provinz
Alberta, vr . Brown,
der diese Reste im
Amerikanischen Muse¬
umsjournal beschreibt,
hat dem Geschöpf den
Namen Saitrolophus
gegeben. Nach seinem
Körperbau ist es zur
Familie der Dinosaurier
zu rechnen und zeichnet
sich durch den Besitz ei¬
nes gewaltigen Knochen¬
kamms aus . Die Länge
des Gerippes beläuft
sich auf etwa 10 Meter,
und die Höhe muß bei
aufrechter Haltung 4]/.,
Nieter betragen haben"
Es war zweifellos ein
Pflanzenfresser lind da¬
her den Verfolgungen
anderer fleischfressender
Riesen derselben Familie
ausgesetzt. Trotzdem ist
es sicher in großer Zahl
vorgekommen, da ein einziger Steinbruch an jenem Fluß die
Knochen von mehreren hundert Eremplaren zutage gefördert
Ar!' m. ' 7 ? ^ en befinden sich „och die Reste eüier"andcr7>!
zisiprechen ^ etn  Vorläufer des Saurolophus an-

Glatte Rechnung. Junger Arzt: „Fa.
sich bereits verdoppelt." - Freun .>: „Also cnilEilitt)?
Patient ! «

Unter Freundinnen . „Weißt du, der Aniikenĥj

kann auch
für so cm
haben." ,

einmal
ferrsom
fioinm cr5tf Io
'st mit
schnitten

8X&

Die Buchst
Felder" ^ ls" 3U.°4eV'i

eiitskdrei wagen
gleich
senkrechten
bezeichnen̂ ^
1. ein

guna t "
2- e!neÄ lWu. eine

Er war "ß
Das

Etwas Passendes.

Er nahm 1 }i
Liederu

Ein paar ? Esinnig-m
dabei -ch

Dies woM „

Die aber t»

SCi"!Sn$ >
venns«
gewesen

t #
sjmfqatieii (IÄ

Ja wenŷ ','"K.

iriS ct  ‘

Heitere 6cke.
Unter Fr .ui,binnen . „Warum so traurig, Paulas "' -

„Ach, ich war heute bei einer Kartenlegerin, und die hat mir
eine schwarze Zukunft vorausgesagt." — „Dummheit laß dir
doch von so einer Person nichts weismach.n"" ^ ^

H. P „n- „„a Dm« Äisiilqm Z« ,ch„,

näi

Auflösungen der Rätsel und Aufgaben in
Gitterrätsel:

P A
Piano

a t
Anton

o n
Buchstabenrätsel:  ojcifK’

Esche, Tier, Winkel , Hast, Birne , Wachs, Acker,
Hang, Linde, Raub , Rost : Meise, Rand , Frack, ■>

Ein .rächt gibt Macht.
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iftV^ 0™61'0 ^^ ĉ crn  der Vorlage. Meine Herren,
kr b ,>olge? Scheiiert eine Heeresvorlage, so wird

*iQ9 kiufgklöft, und die erste Vorlage, die dem»ff ' u- ' ' *v 'Vvuuy ^ viv uuu
I^ eitett? Eage zugeht, ist wiederum dieselbe Heeresvorlage.
j« " ~ *I v -v -'vnwyv iuj  ummu UH Ul»

-^ Nkkkan̂ ^*e Rechtsfähigkeit der Berufsvereine, ich
Adlern̂ ^ überaus wichtige Vorlage über die Arbeits-

die gescheiterte Vorlage im Reichsamt""UkkN - yi |u;uum ^'uuujji UH ^iviuĵ uiiu.
0 ^Urkt, Cjn °der im Reichsjustizamt an den letzten Platz
:,[$ uttb • n®c anderer sozialpolitischer Vorlagen kommt

R)tr  ^ cn  gar nicht ab, wann uns wieder etwas

i

>*

itf
n, 'i

#
li»*1
[ii
IKj
»i(

Clnte ^ozialpolirischeVorlage — ich erinnere an den

>d. Nom Bundesrat vorgelegt wird.
i»" >l°ht 'h' g"* Herren, wie es mit der Jniative des Reichs-
^ mi. ü®Jĉ cn  wir ja deutlich gerade in diesem Jahre,

»n̂ nicht einen Schwerinstag gehabt haben,
^end wieder in die Ferien gehen werden, ohne

ilt̂ Wer ßt r e'n f ° wichtiger, von der Mehrheit unter-
^ iut .Ve!5«Urourf, wie es der des Kollegen Faßbender
■{ S»s g, fgnng kommt. So weit sind wir mit der Jni-

^ichstags in der praktischen Politik zurückge-
eiter^ o haben also damit zu rechnen, daß e,nftL> ‘ICtn  V\ CY» 1 WUUIIV gu ICU/UCU, UUÖ r »H
^bn . . ^ r Vorlage ein Scheitern auf un¬

weit bedeutet. (Sehr richtig!)
. (Schluß folgt.)

Stales und Provinjielles.
>tt tb0rn ' 8- Mai., Die erste Feuerwehr- Haupt-

f+Qt .°m Donnerstag, den 14. Mai d. Js ., abends
ö5Y»̂ nb }®ar  ^ Üt öen " sten Löschzug . Die

li Ü „i n8en  finden statt: morgen Samstag,
L Ii ! °i Uhr FahrspritzeI, Montag,  den
V abeS I/ * Uhr Saugspritze III , Dienstag , den

y. - Dttkk *’ /2  Uhr Turnerfeuerwrhr und Steigmann-
? ?8 1v " " och. den 13. Mai abend» 7'/» Uhr Ab-
lugten, bafin\ ^^hringcr. Wir bitten besonders darauftt. ünft ,b«ett§ moroen Sams taa abend die ersteworgen Samstag  abend die erste
Vii W Dn Bestrafungen wegen unentschuldigten
!s?"!>kte , °rr Uebung vermieden werden. Genügend

^ Uungsgesuche sind beim Brandmeister Herrn
n rechtzeitig anzubringen.

Kuriosum. In Nr.
>sd°!“*$oiiaJ 0,ll> al§  Eingesandt berichtet, daß der

' ^ ^ und- in Nr. 103 unter der Spitzmarke
' ' Kii?® hah, In.Geschäftsmann aus Medenbach  oer-

"'kg, ' dei der Gemeinderatswahl sich selbst die
M

1 sivl>» ‘t^ en  öu haben. Wir wollen heute nur dasUh tm A wuueu ycuur hui. üuö
ollf. »vetb. Tagebl." dahin richtig stellen, daßIn "riosum̂^ r. . nn .!_tojt* in  Nr . 103 von einem Geschäfts

*'■oilet ,ach überhaupt nicht die Rede ist. Es ge-i fjn uverpaupl n
^ | Vj0f *ife k , ~ Rase dazu, eine einen Wähler rmu " I hpf.. cc VU0U> >>«>r tute» -lv  uyin im

Hb* fiitf!rf.tr f' etl̂ e Notiz, welche doch zweifellos etwas.'in "öf» lut fj-f. »ütiuje uuaj Alveiseuos eilvus
: { j } • ^ SlUch auf sich zu beziehen. Der Ein-:ftf« in Nr. 103 wird sich aber kaum an;«]e fj: . , 4. . .

0en  wollen, denn er betrachtet es immer noch
enn ein Angstmeier bei einer Gemeinderats-n <HW k. ... . . . . .

„ tafin,.,. '̂e Stimme gibt, um die Gemeinde mit
r  k .. . \ (v nt b-slück-n.

: ">>>i,5ttl ig g.̂ d-^ ernspreoknetz Frankfurt (Main)
! ^̂ i>X ®eie'i*nQ' e‘ne ncue  Frrnsprechvermittlungsanstalt

bisk. »Hansa" eröffnet werden. Gleichzeitig
i t0e  Bermittlungsanstalt 2 die Bezeichnung

Äebflfi. Qlten  dlmt 1 verbleiben einstweilen noch
' ^  An, ? ^ .?"fcĥüsse, die im Herbst aus daS im Bau»Romer̂ oescbnlepr niM-hMi 3«r *H<>rriii>thim<i

4

Ä

i

k

. ..Mn '« * geschaltet werden. Zur Vermeidung
Fehlverbindungen sind vom Eröffnungs-

j) ecJet*nifr iUt  Bersendung gekommenen neuen Teil-
/ ^ vier» ö» benutzen und die darin enthaltenen

\ Dill' , turnenden.
8< Mai . Die Frauenhilfe  des

S n^Nkl oUl4en  Hilfsvereins im Bezirk Wiesbaden
^onnf® eUfonfereit}  in Dillenburg auf den
^ Nian̂k̂ ' ên  Mai , eingeladen. Dieser Ein-s c ^tön 1' eingetaoen. x)iejer Vln-

Die ^:â n0n  am  Vormittag in erfreulicher Weise
i
l
l

.nHliAftp*e6 &abtn, begrüßte darauf die ErschienenenftntiX Sov

^ Ü»| fte Herr M0 rouri)e eröffnet durch eine Morgen-

8> . . . ...
5i,t^ tnrf 5 Splf 1.Leihest von den Menschen. Die Vor-
. si .̂nst-N,- .»" Svereins, Frau Konsistorialpräsident

V Stni? Sw®"9 wurde eröffnet durch eine Morgen-
?> .e!°i!erz E GeneralsuperintendentO h l y- Wiesbaden

niug et9  23 hielt: Die Arbeit der evangelischen
u;b  geschehen in herzlicher Gesinnung, in^^ *'OÄ H tvfPlflPtf nnn Sun ?Ü0 h CT \In Ofjrt».*

ib cn ,i . erster Punkt stand auf der Tages-
i?Ek»>i,n̂ auknw --Evangelische Frauenhilfe und Bater-

bi. 8 ibf»v i e’.n' ihre grundsätzliche Aufgabe und die
bil̂ kw-uoiä̂s-. ----»»'.»»rtr - t.tevce vrn er,len «,eil,
ibt* Aufgabe der beiden Vereine, sprach

8t ^. rudentO  hip-Wiesbaden: inderFrauen-

ihrer vr ihre grundsätzliche Aufgabe und die
^̂ ^ sätzlĵ°Êtsgebicte". lieber den ersten Teil,

hi'  Astern R,e,f 0täubi9c evangelische Christin,  die
I«̂ stn 08t v*n will ; im Vaterländischen Frauen-
^ «bÜ̂ n ber Mensch,  der Mitleid mit den
^ LSbeA nb, »** * unseres Volkes hat, der be-

- »-....Hellen will, die der Krieg schlägt. DiesenVjftbenT n yr ™wm, die der Krieg schlägt. Diesen
\ ((ig vW „vnu.nöen/ die der besonderen Eigenart

oöttig gerecht wurden, folgte nun derHerrn«! l lß  Serecht n
ihv? bet »w r^ tor Lic. Cremer»  Potsdam über die

™in ti rUntz rx .. ciituuuer oe,ieyen rönnen, ncy
te 4mtn ?wätzen möchten. Es folgte eine aus-

^k, beid„ ^  Vorträge, an der sich Vertreter
'tcl'le  beteiligten. Ihr Ergebni»

in ^'^ "lendeutO hly in seinem Schluß»
V'; zur a,bcm  er feststellte, daß die heutige Be-

K^Ndniss. in^  und zur Erhöhung des gegen-
U)if Crn Pna« ,^ tragen habe. Ein weiterer Vor-

^ .»>ir hdsere»? Erem er  über die Frage: „Wie
!?t k îe sjtatn?" der Frauenhilfe ein und wasv\ i C) , l. vm **nv »vu»
!!s,m w 'Uet enntwortete Einzelsragen, die haup:-
V >Ii?Esuch Vereine interessierten. - Sehr stark

iQ Cr  r uachmittags um 3 Uhr beginnenden
uwmlung.  Der Saal des hiesigen
)um letzten Platz gefüllt, zum großen

Teil von Fremden, die aus dem ganzen Kreis zusammen-
geströmt waren. Seiner Eröffnungsansprache legte Herr
Generalsuperintendcnt Ohlp  Römer 12, Vers 11 zugrunde
und rief der Versammlung drei Mahnungen zu: die Mahnung
zun, Eifer, zur Liebe, zum rechtm Verständnis der Zeit.
Daraus hielt Herr Pfarrer Burm ei fter  aus Rod am Berg
einen Vortrag über „Frauenhilfe und Familienleben", in
dem er an der Hand von zahlreichen Beisvielcn zeigte, eine
welch große Bedeutung die Arbeit der evangelischen Fraucn-
hilfe gerade für das Familienleben haben kann. Um5 Uhr
fand die Versammlung ihr Ende. Es steht zu hoffen, daß
die Arbeit der evangelischen Frauenhilfe nunmehr auch in
unserem Kreis einen regeren Fortschritt nehmen wird.

Betzdorf, 8. Mai. Ein für die Bewohner von Erda
sehr bedeudenterErfolgder  Tätigkeit des Abgeordneten
Herrn Behrens konnte dieser Tage den Gesuchstellein mit¬
geteilt werden. Sachverhalt ist folgender. Der Ort Erda
gehört, da er an der äußersten Grenze des Kreises Wetzlar liegt,
zu der Postagentur Niederweidbach, Kreis Biedenkopf. Der
Wunsch nach einer eigenen Postagentur war bis jetzt trotz
allen dahingehenden Bemühungen nicht in Erfüllung gegangen.
Jetzt endlich, nachdem am 5. Januar ds. Js . in einer Ein¬
gabe erneut eine diesbezügliche Bitte beim Reichspostamt
ausgesprochen, die Bitte eingehend begründet und nachdem
auch Herr Abg. B eh rens  erneut sich bemüht hat, daß dem
berechtigten Wunsche der dortigen Einwohner Rechnung ge¬
tragen würde, ist die so sehnlichst erwünschte Errichtung einer
Postagentur in Erda  in Aussicht gestellt. Folgendes
Schreiben gibt davon Zeugnis: Reichs-Postamt, 1 0 969.
Berlin W. 66, den4. Mai 1914. An Herrn Behrens, Mit¬
glied des Reichstags, Hochwohlgeboren, Berlin. „Es freut
mich, Euerer Hochwohlgeboren auf die geschätzte Verwendung
für die Einrichtung einer Postagentur in Erda bei Nieder¬
weidbach mitteilen zu können, daß sich dem Wunsche end¬
sprechen läßt, wenn der Etat der Reichs-Post- und Tele¬
graphenverwaltung für 1914 verfassungsmäßig genehmigt
wird." Im Aufträge des Staatssekretärs. Unterschrift.

Lixfeld (Kr. Biedenkopf), 6°. Mai. Nachdem unser seit¬
heriger Bürgermeister Pleis nach vierundzwanzigjährigerTätig¬
keit sein Amt gekündigt hatte, wurde der Hüttenarbeiter Hermann
Simon von hier gewählt.

* Frankfnrt a . M ., 7. Mai. (Der Zwang zum
Bau  einer Automobilstraße .) An der täglich von etwa
4—500 Automobilen befahrenen Landstraße nach Wiesbaden
liegt das Dorf Erben heim.  Der sehr eng gebaute Ort
hat naturgemäß unter dem Verkehr sehr zu leiden, ebenso
ist es für die Kraftwagen schwierig, sich durch die schmalen
Straßen hindurch zu winden. Zur Beseitigung dieser Miß¬
stände hat Regierungspräsident Dr. von Meister(Wiesbaden)
jetzt die Gemeinde Erbenheim zum Bau einer besonderen
Automobilstraße für etwa 300 000 Mark aufgefordert. Da
die Gemeinde sich weigert, diesem Verlangen stattzugeben,
hat der Präfwent die Zwangsetatisierung  von
300 000 Mk. angeordnet. Die Gemeindevertretunghat gegen
das Ansinnen das Verwaltungsstreitverfahren erhoben. Dem
Ausgang des Prozesses, der der erste seiner Art und deshalb
von großer Tragweite für die Regelung des Straßen- bezw.
Automobilverkehrswesens ist, sieht man in allen Kreisen mit
großer Spannung entgegen.

* Frankfurt a. M ., 7. Mai. (Verschiedenes.)
Die 20. Nationalkonferenz des Deutschen Jugendbund-Ver-
bandes für entschiedenes Christentum tritt hier vom 7. bis
11. Oktober zusammen. Das Ehrenpräsidium übernahmen
u. a. Regierungspräsident Dr. von Meister, Konsistorialpräsident
Dr. Ernst und Generalsuperintendent Ohly aus Wiesbaden,
Polizeipräsident Rieß von Scheuernschloß(Frankfurt) und
Geheimrat Dr. Linß (Darmstadt). — Wie die Kriminalpolizei
hente mitteilt, sind die von einem hiesigen Morgenblatt ge¬
brachten Mitteilungen über die Verhaftung einer Diebs- und
Hehlerbande maßlos in sensationeller Weise übertrieben. Richtig
ist nur, daß die Polizei bei einem Wirt Heindl in der Kloster¬
gaffe 19 zahlreiche Wertsachen beschlagnahmte, die von den
beiden Einbrechern Mäuser und Bock bei zwei Einbrüchen
in der Waldschmidtstraßeund dem Sandweg erbeutet wurden.
Die Geschichte ist ein in einer Großstadt recht oft vorkommender
Fall und ermangelt jedes sensationellen Charakters. — Der
bevorstehende„Salvarsanprozeß" gegen den Schriftsteller Karl
Waßmann wird voraussichtlich eine grundsätzliche Auseinander¬
setzung über den Nutzen oder den Schaden des Salvarsans
herbeiführen. Von den Angeklagten sind als Zeugen folgende
Autoritäten auf medizinischem Gebiete geladen: Dr. Finger
(Wien), Prof. Dr. Lewin, Sanitätsrat Dr. Siegel, Dr. Hch.
Böing und Dr. Dreuw aus Berlin. Dr. Kanngießer(Neurhätel),
Dr. Silber (Frankfurt) und Dr.Obermiller und Dr.Menthberger
aus Straßburg. Ferner hat Waßmann die Ausgrabung der
Leiche einer Prostituierten, die an Salvarsanvergiftung ge¬
storben sein soll, beantragt.

Rheine i. W .» 7. Mai. Auf der Ems-Eisenbahn-
brücke wurde gestern abend ein 18jähriger Mann von einem
Schnellzuge überfahren. Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe
getrennt.

neueste Nociirichten.
Die drei deutschen Luftschiffer wieder in Berlin.

Berlin , 8. Mai. Gestern abend um 7.25 Uhr sind
die in Rußland mehrere Monate gefangen gehaltenen
deutschen Luftschiffer, der Ingenieur Hans Berliner und seine
LeidensgenoffenHase und Nicolai über Eydkuhnen wieder in
Berlin eingetroffen. Auf dem Schlesischen Bahnhof, wo sich
einige Freunde der Luftschiffer eingefunden hatten, wurde
während des Zugaufenthaltes eine Blitzlichtaufnahme ge¬
macht. Dann ging die Reise bis zum Bahnhof Friedrich¬
straße, wo sie von den Mitgliedern des Berliner Vereins für
Lustschiffahrt empfangen wurden. Auch zahlreiche Freunde'
Bekannte und Verwandte der Luftschiffer hatten sich einge¬
stellt, und bereiteten den Ankommenden einen herzlichen
Empfang. Allen dreien sieht man die überstandenen Stra¬
pazen nur wenig an. Berliner erklärte, daß das Karten¬
material, das er auf der Fahrt mit sich führte und auf das
sich wesentlich die russischen Behörden als Beweismittel
stützten, in jeder Buchhandlung käuflich sei. Einen photo¬
graphischen Apparat, der im Urteil erwähnt worden sei,
hätten sie überhaupt nicht an Bord gehabt. Berliner erklärte,

i daß da? Urteil der Sachverständigen, auf das hin ihre Ver¬
urteilung im wesentlichen erfolgte, auf gänzlich falschen
Voraussetzungen basiere. Die Ballonfahrt wurde in der
Nacht zurückgelegt. Eine Beobachtung aus der Luft sei also
nahezu unmöglich gewesen. Verdächtig sei es den russischen
Behörden vorgekomnien, daß sic aus Unachtsamkeit über
Straßen und Bahnvcrhältnisse einige Fragen gestellt hätten.
Der Ballon, der dem Berliner Verein für Luftschiffahrt ge¬
hört, befindet sich noch in den Händen der russischen Be¬
hörden.

Ermordung eines Weißen.
Berlin , 8. Vtai. Einer Meldung des Gouverneurs

von Deutschsüdwestasrika zufolge ist ein Weißer, der von
Tsumeb aus ohne behördliche Erlaubnis das Amboland be¬
trat, in Ondonga von Unkuanyaleuten ermordet ivorden.
Name und Nationalität des Ermordeten sind noch nicht be¬
kannt.
Tödlicher Unfall bei militärifchen Uebungen.

Brandenburg a. d-. Havel. Die 4. Batterie des
brandenburgischenArtillericregiments Nr. 3 führte gestern
beim Vorwerk Sile Uebungen aus. Beim Durchfahren einer
Sandgrube stürzte ein Geschütz um und begrub die beiden
darauf sitzenden Bedienungsmannschaften unter sich. Dem
Kanonier Hennig wurde der Schädel zertrümmert, so daß
er auf der Stelle tot war. Ein zweiter erlitt schwere Ver¬
letzungen, so daß man ernstliche Besorgnisse für sein Leben
hegt.

Die Ausweifung von Frgnzofen.
Paris , 8. Mai. Ueber das Gerücht von einer bevor¬

stehenden Ausweisung französischer Untertanen aus Elsaß-
Lothringen meldet die Agentur Havas in einer Depesche
aus Straßburg : Die hiesige Regierung erklärt, daß die
Nachricht, wonach allen Franzosen die Verlängerung ihrer
Aufenthaltserlaubnisverweigert werden würde, absolut un¬
begründet ist. Eine solche Maßregel ist durchaus undurch¬
führbar. Es liegt nicht in der Absicht der augenblicklichen
Regierung, eine solche Maßregel zu ergreifen, die eine ver¬
nichtende Wirkung haben würde. Mehrere Franzosen im
Elsaß, von denen man Auskunft erbat, erklärten, daß sie
keinen Ausweisungsbefehl bisher erhalten hätten. Die Agen¬
tur Havas bringt dahingegen eine Depesche aus Berlin, die
Folgendes besagt: Auf dem Auswärtigen Amt ist man sehr
reserviert über die evtl, zu ergreifenden Maßnahmen der
Regierung in Elsaß-Lothringen gegen die die dort sich auf¬
haltenden Franzosen. Man sagt, daß kein Grund vorliege,
die Franzosen auszuweisen. Jedoch, so fügt man hinzu, sei
es sehr leicht möglich, daß die Lokalbehörden verschiedene
Persönlichkeiten aus innerpolitischen Gründen außer Landes
verweisen können.

200 000 Ulffer-Gewehre gestohlen.
London, 7. Mai. In dem irischen Städtchen Moville

in der Grafschaft Donegal wurde gestern nacht die Exerzier¬
halle der Ulster-Freiwilligen von irischen Nationalisten erbrochen.
Den Ulsterleuten wurden 200 000 der unter so romantischen
Umständen eingeschmuggelten Gewehre geraubt. Als die
Mannschaften heute früh zum Morgendrill antreten wollten,
fanden sie die Gewehrläufe auf der Landstraße liegen. Die
Nationalisten hatten die Schäfte abgeschlagen und verbrannt.

Kämpfe in Mexiko.
New -Nork, 8. Mai. Von dem amerikanischen Kriegs¬

schiff „Californien", das vor Mazatlan liegt, wird der
„Assiciates Preß" gemeldet, daß das Feuergefecht zwischen
Konstitutionalisten und Huerta fordaure. Die Rebellen be¬
finden sich etwas im Vorteil. Von einem Flugzeug der
Konstitutionellen wurde eine Bombe herabgeworfen, wodurch
vier Personen getötet und acht verwundet wurden. Admiral
Howard und der Kommandant des vor Mazatlan liegenden
deutschen Kreuzers protestierten gemeinsam gegen das Bomben¬
werfen auf die Stadt Mazatlan und verlangten die Schaffung
einer neutralen Zone.

Zur die Schriftleitung verantwortlich: Karl Klose,  Herborn

Mettburger Wetterdienst.
BorauSfichtliche Witterung für SamStag, den9. Mai.

Unruhig, meist wolkig und trübe, Regenfälle, stark windig.

Sie haben recht!

I
Maggi » Suppen sind wirklich
ganz vorzüglich. Man muß nur
genau die Kochanweisung befolgen.

1
J

Sonntag, den 10. Mai 1914
(Cantate.)

Herborn.
'*10 Uhr Herr Pfr. Weber

Lieder 26. 188.
Kollekte für die deutsche

Seemannsmiffion.
hristenlehre für die männliche
ugend der 1., 2. u. 3. Pfarrei.
1 Uhr Kindergottesdtenst.

2 Uhr Herr Pfr. Conradt.
Lied 15.

>/r Uhr: Versammlung im
Vereinshaus:

Herr Pfarrer Conradi.
Burg

U Uhr Kindergottesdienst.
Uckersdorf.

I Uhr Herr Pfr. Conradi.
Htrschberg.

I Uhr : Herr Pfr . Weber
Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Prof. Haußen.

Dillenburg.
Vorm. 8 Uhr Herr Pfr . Conrad

Lied 117, V. 9.
91/* Uhr Herr Pfr. Fremdt

Lieder 32. 280, V. 10.
Kollekte für die deutsch-evang.
Seemannsmiffion, auch in den

Kapellen.
10' /« Uhr Christenlehre

mit der männlichen Jugend.
11»/« Uhr Kindergottesdienst.

Lied 46.
Drnsbach.

2 Uhr Gottesdienstu. Christen¬
lehre. Herr Pfr . Sachs.
Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Conrad.

i Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule, Zimmer 3.

8 'l2 Uhr Versammlung im
evang. Vereinshaus.

Mittwoch2 Uhr
Kirchenvorstandssitzung.



Neu - Eröffnung!
Dem geehrten Publikum von Herborn unrl Umgegend , insbesondere unserer früheren treuen Kundschaft machen wir uie ergebene

Mitteilung , dass wir morgen ill IlerbOB ' SI, Jtlarkt ? ein @| »ezfal - § chssll %l rarciiliau » eröffnen.

Wir werden strengste Reellität , sowie kulanteste Warten Sie mit Ihren Schuhwaren -Einkäufen

Bedienung als unsere vornehmsten Aufgaben be- bis Samstag , den 9 . Mai und dann machen Sie
trachten. einen Versuch . Sie werden mehr wie zufrieden sein.

Durch gemeinsamen Einkauf sämtlicher Springmann ’schen Schuhwaren -Häuser sind wir in der Lage , Ihnen die denkbar grössten
Vorteile zu bieten und verbinden hiermit die Bitte , uns durch recht zahlreichen Besuch zu erfreuen.

I Geschäftsprinzip:

Streng feste Preise . Gleiche Preise
für alle Kunden.

Springmann ’s Sdiuhwaren , Herborn
Markt Nr. 7.

Adressen -Tafel . m
Herren- and Dnmen-Konfektlon

Louis Lehr , Herborn , Haupstrasse 104.

Htm-1.Din-Mallgeschi FM.Irrle,Herborn
Saoptstnsn 74. Deutsche ; u. engl . Stoffe Hauptstrasse 74.

Clgarren-Spezini-teiiäft
Telefee Mi Otto Ströhmanu , Herborn , Bakliofstrus«10.

Gl«-. Porzellan- und Emallletearen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Konfektion- und Modewaren
Louis Lehr, Herborn, Hauptstrasse 104.

Schuhwuren-Gejchäße
Reinhard Schuster, Herborn, Hauptstraase

Grosse Auswahl In Marren-, Damen- u. Kinder-Stlefel
Alleln-Verkiuf der hoehfeinen Marke „Thurin gia“

JL. RAhllng , Herbcril , Hauptstrasse
Grosse Auswahl In Herren- u. Damen-Stiefeln

Alloln-Verkau der weltberühmten Marke„Mercedes".

Run-, Sets- und Witwen
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Haus- und Rüchen-Gerdfe
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Topeten-Luger
Farbenhans Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Wüsche- und Aussteuer-Artikel
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Hunt- und Drahtseilerei
Wilhelm Unk , Herborn , Hauptstrasse

Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Wund-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Polster-Möbel- und Dekoration
Carl Kümper , Herhoru , Halisstr . li
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. s. w. Lieferung
kompl.8ohlafz!mmer-Einrioht. Tapeten, Linoleum,Lincrusta.

locke, Farben. Pinsel
Farbenh &us Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas,  HERBORN , Hanptstr . 58.

Herren- und Ddmen-FrlsleHalsn
idr . SchlFriedr . Schlaudraff , Herborn , Hauptstr . 21—28

nach li» leaesl. Stil«eingerichtet. Anfertigung sämtl. Haararbeiten

r rr rr rr r rrrr rrrrrrrr rrrrrrrr r rr rr rr rr rr r
0 _ B

| : Photographische Runstanstalt : |
^Heinrich Apel , Amdorf Z

bei herborn.s bei herborn. ^
D photographische Aufnahmen von Familien , Rindern , | ]
|j einzelnen Personen , Landschaften , Architektur , Interieur . | ]
j| Gruppen , vereine , Hochzeiten nsw. ^
D erhalten Preisermäßigung D
0  -
0 Uevgrötzevungen , selbst noch nach ganz alten Bildern , 0
H nach eigenem verfahren unter Garantie dek Zlehnlichkeit. D
§j Pl/otographie rtttf Grabsteine , Broschen,
S Manschettenknöpfe , Medaillons nsw. ^
0  mit Semi -Lmaillebilder . 0
0 0
0  Anfertigung von Ansichtspostkarten in allen Aus - 0
[fj führungen , Diapositiven nsw. jf]
0 , 0
B Einrahmung von Bildern und Brautkränzen garantiert 0
Ü3 rwt,,,, , „ *.s w»,,#« . Sg staubfrei . Proben und Muster von Photographien ic,
ü stehen gerne zur Verfügung . | |
H Schreiben Sie bitte Postkarte , Sie werden sofort bedient . D
0 00B0BBB00B00B00000B000B0B00B000BB00B000B0

Lichtspiel-Theater ftJS? Herborn.
Sonntag , den 10. Mai 1914, abends8*/ü  Uhr

nach Bizets weltberühmter
Oper „ Carmen .“ L Akte.

Müustlcrtruppe Croiizet DG
sowie das übrige sensalionekle Programm.

herzoglich SchleswigGolfiki«

fe-i- . .. . ■■ -rr > >
Verkauf in Herborn (Dillkr.) bei:

CarlMährleiL
(F .W HILDNACHF.)
Herb ©rx\ 9,

Narktpl .6.Telefon?35.

Delicat 'ea$en,
Conserven ?.

3O» .oÖÄ.

Conserverv •SchweizerKäse

Edamer-

Ledeischäffe
und

SdiusteArfikd

empfiehlt

Ia. Schwei zerkäse , Ia. Edamerkäse
n Camembert ht Schachtelnu.kleine Portion.
„ Gervais -Käse
„ Limburgerkäse

Kümmelkäse
Eaustkäse
Hochei heimer

Kaschen
Seiilosskäschen.

» 0eilwäs$ et»

üeö *f! *
D--

0 flf*
für Hausarbeit 11 a

$kI
S
?-»

«tu

Ü
Sit
^0
Dep
l|«li

"ii

l?ld

> «Y
(Hinterhaus) f 1■ptO *'

Herborn- 81  ^

Herborn.
Weß- und Lrannno

RItter’sche Bnmpfzlsjeiefen

Rapid u . Gnom , überall vorzügl - hW
die Wäsche , sparen Zeit , Arbeit " "

Gebrauchte Benziniuo o jjgr
Vertreter : Ferd . B el1

preiswert
abzugeben.
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